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6 Cap . 1:

hinwiederum Ihn damals zur hoͤchſten Stufe ſeines

Ruhms erhob . Seine Adminiſtration blieb nun nicht

mehr beim Gewoͤhnlichen ſtehen , ſie war eine muſterhafte

Arbeit ins Feinere ; und Sein zuvor ſchon wohlbegruͤn⸗

deter Ruf verbreitete ſich jezt mit allgemeiner Anerken⸗

nung in Europa . Dies iſt der Hauptanblick von der

erſten friedlichen Haͤlfte der zweiten Re -

gierungsperiode ; ihre characteriſchen Zuͤge ſind

der Gegenſtand dieſes Bandes , mit welchem die zuge⸗

fagte Geſchichte vor der Revolution ſchließt .

II .

Das Badenbadiſche Land , in geographiſcher

Skizze .

Die Markgrafen von Badenbaden waren nach der

Theilung des ſechzehnten Jahrhunderts , etwas reicher

an Land , als die durlachiſche Linie , geworden . Das

alte kaiſerliche Kammergut , die Landvogtei Ortenau —

nachdem ſie , erſt durch Verpfaͤndung und dann gaͤnzlich ,
an das Erzhaus Oeſtreich gekommen — wurde von dieſem

1701 dem Kriegshelden , Markgrafen Ludwig Wil⸗

helm , als Mannlehn verliehen . Daſſelbe fiel denn —
weil dem Hauſe Badendurlach der zu ſpaͤt geſuchte )

) Man hatte 1757 der Kaiſerin Koͤnigin dafuͤr 100 bis
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Ca p. II . 7

Erwerb der Mitbelehnung nicht gelungen war — beim

Ausſterben jener andern Linie an Oeſtreich zurück . Eben

ſo wenig kamen auf das Haus Durlach die bedeutenden

Herrſchaften in Boͤhmen, Lowoſiz Schlackenwerth und

einige geringere , welche Badenbaden theils durch die

Gemahlin des Markgrafen Leopold Wilhelm , einer

Graͤfin von Millefino und Coretto , theils durch Ludwig
Wilhelms Gemahlin Sybilla Auguſta , der Tochter des

lezten Herzogs von noia Lauenburg D TUMAN
hatte .

Die Beſizungen hingegen , die an Carl Frie⸗

derich famen , waren folgende .
An das Unterland graͤnzt ſüdlich - und weſtlich ,

vom linken Ufer der Alb an , das Amt Ettlingen , das

im Getraidebau und , wo ſeine Berge ſind , in der Rind -

viehzucht ſich hervor thut . Die kleine Stadt dieſes Na⸗

mens , 1689 von den Franzoſen abgebrannt , ſodann beſſer
wieder aufgebaut —iſt reich durch ihren uͤberaus frucht⸗
baren Boden , durch ihre Menge von Wieſen , und durch

Trauben welche , wenn ſchon das Weinproduct nur mit -

telmaͤſig iſt , zum Eſſen der groſen ſüſen Beere als koͤſt⸗

lich beruͤhmt ſind . Ihr geringeres , aber noch bewohn⸗

150,000 fl . durch den Grafſen von Schaumburg , k. k.

Geheimenrath und Kreishauptmann in Breisgau , antra⸗

gen: laffen :

*) Bon deffen Mutter , einer Graͤfin von Lobkowiz e
ruͤhrend.
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bares Schloß hat treffliche Obſt - und Gemuͤs⸗Gaͤrten“ ) .

Das laͤndliche Schloͤßchen Scheibenhard in freund⸗

liher Gegend , liegt nur 1 Stunde von Carlsruh . Der

bedeutende Markflecken Mal ſch iſt zugleich Markherr

uͤber weite Waldungen . Die Doͤrfer Daxlanden ( mit

einer Rheinüberfahrt begabt ) Forchheim , Moͤrſch, un —

terſcheiden ſich durch ihre Pferdezucht — die jedoch ihre

eigentliche Verbeſſerung erſt unter der Geſtuͤte - Anſtalt

Carl Friederichs gewann . Tiefer im Gebirg ſtoͤet

das reiche Benedictiner⸗Kloſter Frauenalb mit ſeinen

Doͤrfern und geſchonten ſchoͤnen Waͤldern an .

Suͤdweſtlich gegen den Rhein zieht das Oberamt

Raſtatt , das groͤßte der mittlern Markgrafſchaft , ſich

hin ; es wurde damaks ſchon mit dem kleinen Amte

Kuppenheim zuſammen verwaltet . Daſſelbe zeigte,
neben ſeinen wohlbenuzten Sandfeldern , auch treffliche
Wieſen auf . Seine Haide aber , gegen Ettlingen hin ,

blieb , beim Mangel der Waͤſſerung , nur den Bienen

Preis . Deſto blühender iſt das Oberamt von der Seite

der , vom hohen Knibis , aus dem wirtembergiſchen und

eberſteiniſchen Gebirg herabrauſchenden , die raſtatter
Orte Ottenau , Gaggenau (deſſen Eiſenhammer und Glas⸗

huͤtte ſchon in vollem Gang waren ) , Rothenfels , Kup⸗

penheim , Niederbuͤhl beſpülenden , und dann in ihrem

7 Hier lief nachmals Carl Friederich die ausgezeichnete

Pfirſichzucht —mit den weit ausgebogenen Aeſten und

Zweigen an den alten Mauern — anlegen .
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Reiz die vorige Reſidenz Raſtatt halb umflieſenden

Murg , von wo aus ſie , bei Steinmauern — dem

belebten Orte einer Uiberfahrt und eines Waſſerzolles —

ſich in den Rhein ergiest . Uiberall an dieſem Fluſſe

ſtarken Falles ſind Leben und Gewerb , Holz⸗ und Bort -

floze , Mahl⸗ , Oehl - und Saͤgmuͤhlen in Menge *) .

Bald nachdem das Dorf Raſtatt , 1689 , mit vielen

andern das damalige Kriegs⸗Schickſal, in einen Aſchen⸗

haufen verwandelt zu werden , getheilt hatte , ließ auf

ſeine ſanfte Anhoͤhe jener berühnte Markgraf Ludwig

Wilhelm ( zgewoͤhnlich Louis genannt ) — dem da⸗

mals auch ſein Schloß in Baden abgebrannt war —

das prächtigere erbauen , das unter die ſchoͤnſten in

Teutſchland gehoͤrt , und deffen in Feuer vergoldete kupferne

anzieht . Der Erbauer zog ein im Jahr 1706 , und im

Jenner 170 ) ſtarb er ! — Am zus dieſes Schleſſes

wuchs die neue Stadt ſchnell und regelmaͤſig — nur

all zu einfoͤrmig in den Baugeſtalten — heran ; MIIA

konnte ſchon der weltbekannte Friedenscongreß daſelbſt

gehalten werden . 65 Jahre lang blühte die junge Re -

ſidenz — bis das wandelbare Geſchickihr dieſen zufaͤlli⸗

gen Glanz , durch das Ausſterben der baden⸗badiſchen
Fürſtenlinie, entzog . Anderthalb Stunden von ihr , an

) Das Murgthal von Jaͤgerſchmid , Nuͤrnberg 1800 , ver⸗
breitet ſich ſchoͤn uͤber das Techniſche und Naturgeſchicht⸗
liche zugleich .
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der fruchtbaren Gemarkung des alten Staͤdtchens Kup⸗

penheim , liegt das , 1725 in italiaͤniſchem zierlichen

Geſchmack jener Beit , pon der reihen Markgraͤfin Sybilla

gebaute und ausgeſchmückte Luſtſchloß Lavorite .

Ein viertes Schloß * ) , und weit mehr , bietet —

zwei Stunden ſudwaͤrts von Raſtatt —die alte Reſidenz⸗

ſtadt Baden dar , berühmt durch 12 reiche Quellen

des warmen fein - aufloͤſenden Mineralwaſſers — , deren

maͤchtigſte, der ſogenannte Urſprung , kriſtalklar und

geruchlos , die Hize von 1217 Grad ( nach Fahrenheits

Thermometer — beinahe dem Carlsbad in Boͤhmen, und

) Markgraf Chriſtoph I . refidirte Anfangs auf dem alten

Bergſchloſſe , in einiger Ferne von der Stadt Baden , deffen

Trümmer noch ſtehen , verbeſſerte aber ein anderes Schloß

auf der Hoͤhe der Stadt ſelbſt , und verlegte dakin feine

Reſidenz 1497 . Dennoch beſchloß er ſeine Lebenstage in

dem alten , wohin der ehemals ſo angeſehene Fuͤrſt , bei

abnehmenden Geiſteskräften , 1518 wieder gebracht wurde

und noch 9 Jahre lebte . Sein Urenkel Philipp II . ließ
das Schloß in der Stadt Baden abbrechen und bauete es

prächtiger auf . Dieſes geruͤhmte, 1579 vollendete Gebäude
ward im Krieg 1689 abgebrant , und vom Markgrafen Louis ,
weil er nun nicht mehr daſelbſt reſidiren wollte , das Schloß
zu Baden nur ſo⸗einfach , als es noch ſteht , zum deitten
Mal , auf ſeine alten und merkwuͤrdigen Gewoͤlbe gebaut .
Dieſe verdienen beſucht zu werden —ein erſt in der Mitte
des voriden Jahrhunderts unter Schutt entdeckter , praͤchtiger

Bau, wo die reinſte Luft geheimnißvoll durch viele fein aus »
gearbeitete Gemaͤcher zieht . Manche wollen da den Siz
alter Vehmgerichte finden ; Andere glauben an dieſe in
ſchwaͤbiſchen Gegenden nicht , noch weniger unter den Fuͤſſen
der Fuͤrſten, und finden es wahrſcheinlicher , daß in den

Fehdezeiten geheime Zufluchtsoͤrter für Perſonen und Sachen ,
mit ſo vieler Vorſicht und Schoͤnheit hergerichtet worden .
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Cap . II . 11

der Wißbader Quelle gleichkommend ) im Sommer wie
miga ih im Winter einhaͤlt . Roͤmiſche Alterthümer in Menge
inme beweiſen , daß ſchon im zweiten Jahrhundert , unter

orite, Hadrian die Stadt an die Heilquellen gebaut , ihre In⸗

wohner roͤmiſche Buͤrger waren , und daß ſie ein Hauptſiz
der Roͤmer am Rhein geweſen ; alle ihre Wegzeiger von

Straßburg ſowohl als von Pforzheim , deuteten nach
afe = ) der civitas aquensis ) . Die Roͤmer verſchoͤnerten

frita dieje noh , das erfte Drittel dea dritten Jahrhunderts
TENN hindurch , bis ſie ſelbſt den Allemannen wichen . In der

Behnn , o langen dunkeln Zwiſchenzeit uͤberkam oder baute , im

eilften oder zwoͤlften Jahrhundert , einer jener 3 erſten
aiii : Marfgrafen , die den Namen Herrmann fuͤhrten und

Abkoͤmmlinge der Herzoge von Zaͤhringen waren — die

Burg zu Baden , von der dann ihre fuͤrſtlichen Beſizer
ſich geſchrieben haben “ ) . Der Boden der Stiftskirche
iſt mit den Grabſteinen vieler dieſer Markgrafen be⸗

deckt . — Erſt vom 16ten Jahrhundert an wurden die

Baͤder wieder beruͤhmt ; es fehlte nur an ſchoͤnen Ge -

baͤuden und Anſtalten , wie ſie unter unſern Augen ,

beſonders feit dem Reichsfriedens - Cengreß von 1797 ;
entſtanden ſind .

) Sie hies auch aquae Aurelianae Ezu ihrer anerkonnten
Ehre und Bedeutenheit , nach dem Namen eines Kaiſers ) ,
ingleichen thermae inferiores ( Baden in ber Sproei ;
superiores ) . Staatsrath Kluͤber und Hofrath Schrei⸗
ber haben , jeder beſonders , vorzuͤgliche Beſchreibun zen
von ihr , und ihren Umgebungen geliefert — jener 1810
zu Tuͤbingen , dieſer 1811 zu Heidelberg .

) Schöpflin Band I . S . 289 .



Cap " II

Dieſe Stadt mit der reichen , durch die warmen

Quellen hoͤher befruchteten , friſcher gruͤnenden Gemar —

kung umgeben , und mit einem Schaz von Waldungen ,

hatte auch einige ausgezeichnete Gewerbe in ihren Mauern .

Viele Gerbereien , durch die Rinden aus den nahen

Eichenwoͤldern beguͤnſtigt , und viele durch das vorzuͤgliche

Material der Gegend zu weitem Verſchluß gekommene

Hafnerarbeiten , waren beim Landesanfall ſchon im Flor .

Beſonders zeichnet ſich die ganz weiſſe Porzellan⸗Erde ) ,

beim nahen Dorf Balg , aus .

Der kleine Bezirk des damaligen Amtes Baden

umfaßte , nebſt der Stadt , nur noch das Kirchſpiel zu

Oos —an welchem Ort die Didceſen der Biſchoͤfe von

Speyer und Straßburg ſich ſchieden — und das Frauen⸗

kloſter Lichtenthal , zu dem eine freundliche Allee von

der Stadt aus , den Badgaſt hinfuͤhrt. Aber noch reizen —

dere Umgebungen ſtehn ihm , in der hier uͤppigen Natur ,

zur Wahl — die entzuͤckenden Ausſichten von den Ruinen

der alten Schloͤſſer, wie von andern noch hoͤhern Berg —

ſpizen , und die labyrinthiſchen Gaͤnge in unzaͤhlige Thaͤler
und Winkel .

Tiefer im oͤſtlichen Gebirg gelangt der Reiſende
bald an unſere kleine Schweiz , an das eigentliche engere

Murgthal . Seine Pforte iſt die , mit Speyer damals

) Es werden daraus vorzuͤgliches Steingut , feuerfeſte Schmelz⸗
tiegel , Kuͤchengeſchirr, Tabackpfeifen , Oefen , verfertigt .

* ) Nach dem Lauf der Oelbach , oder Oosbach .
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gemeinſchaftliche Stadt Gernsbach , welche mit den

dazu gehoͤrigen Doͤrfern Staufenberg und Scheuern ein

kleines Amt bildete . Uiber ihm erhebt ſich der hohe
Merkuriusberg , von einer verſtummelten roͤmiſchen Saͤule

auf ſeiner Spize noch alſo genannt ) , andererſeits die

neuere Burg der ehemaligen Grafen von Eberſtein , die

in ihr oberes und unteres Thal zugleich , die geprieſene
Ausſicht gewaͤhrt. Die Grafſchaft , eine wilde Schoͤn⸗
heit , durch welche damals noch keine ordentliche Straſſe
zog , ſtreckt ihr Gebirg hinauf , bis an die Schoͤnmünzach ,
an der wirtembergiſchen Grenze , gegen die Haupthoͤhe
des Kniebis hin . Sie iſt , bis auf enge Thaͤler, mit

Waldungen üuͤberdeckt, in die der Staat , die Gemeinen,
die Heiligen * ) und die Gernsbacher Schifferſchaft —

ſich theilen . Die Familien der leztern alten Handels -
geſellſchaft , die ſogenannten Schiffer , ſind zugleich Wald⸗

eigenthuͤmer * * ) , Bortfabricanten , und Haͤndler. Ihr

Waͤlder⸗Eigenthum iſt nicht gemeinſchaftlich , wohl aber

ihre Saͤgmuͤhlen ν und ihre Floͤz- Privilegien auf

) Sonſt auch der groſe Staufenberg — im Gegenſaz von
einem kleinern .

**) Fromme Stiftungen , unter denen det Heilige des Dorfes
Forbach der reichſte iſt .

ν) Dieſe ſchiffer ſchaftlichen Waͤlder ſind theils Lehen , theils
freies Eigenthum .

* t ) Es heiſt z. B. „ der Schiffer Kaſt hat 60,000 Gerechtig⸗
Feiten, ” und bedeutet , daß er aus feinen Kloͤzen 60,000
Borte auf den gemeinſchaftlichen Muͤhlen jaͤhrlich ſaͤgen zu
laſſen befugt ſey . In Jaͤgerſchmids Murgthal
find auh die mercantiliſchen Verhoͤltniſſe dargelegt .
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dêr Murg bis in den Rhein . Die Wohnung der meiſten Mm

Schiffer im Orte Gernsbach gibt vorzuͤglich dieſer Stadt m
ihre Lebendigkeit . |

hik

An der weſtlichen Grenze des Gebirgs , oberhalb | mtw

Baden , nehmen die Aemter Steinbach und Bihl in d

ihre vorzüglich bevoͤlkerte und aͤuſſerſt fruchtbare Stelle Bog

ein . Obſt reift in Menge und Güte . Suſſe Kaſtanien fahe on

bilden kleine Waͤlder , und in den Reben iſt , obgleich ipm nid

weniger Feuer , doch ein vorſtechender Zuckerſtoff . Der | ihin

rothe Affenthaler und der weiſe Neuweiherer “ ) haben | img

in dieſer Gegend den meiſten Ruhm . Beim Dorf Um⸗ fonge

wegen war , unter gleichfalls vorzuͤglichen Reben , ein Binh

Gteinfohlen- Bergwert verborgen **) , Der Stab Steinz | lihet

badh und der Stab Sinzheim , deren jeder cine Anzahl ten fo

Fleiner Dorfer und Weiler unter fich begriff , mate das emter:

Amt Steinbach aus , deſſen Siz in dem alten Staͤdt⸗ fonen.

chen dieſes Namens war . Mitten unter den reichen

Pflanzen erhebt ſich dort , wie ein einzelner Coloß —
miMa

dem Kaiſerſtuhl im Oberland aͤhnlich, aber noch hoͤher
Kl

und ſteiler — ber Yberg , mit ſeinen ſtarken Truͤmmern 2 %
der alten Yburg , die von ausgeftorbenen Wafallen diefes

Maiy

*) Dies Gewåhs erhielt erft in neuerer Zeit ſeine höhere
m de

Veredlung durch die aufgemauerten Terraſſen des Grund⸗ f malki

k
herrn v. Knebel . | bbt

) Bergrath Erhart , dem nachmals das Werk in Erblehn
verliehen wurde , ſchaͤzte, daß bei gehoͤrigerVorrichtung ,
16000 Zentner Steinkohlen jaͤhrlich gewonnen werden Yda
koͤnnten .

if
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Namens erbaut ſcheint . Der Rhein liegt in langen

Kruͤmmungen und Bildungen ſeiner Inſeln offen da ,

und uͤber den Strom hin iſt die Ausſicht unermeßlich

in das ehemals teutſche Land . Naͤchſt gegen Suͤden ,

ein anderer Amtsſiz im groſen Flecken Bühl , deſſen

Wochenmarkt in der Gegend beruͤhmt, und deſſen Durch⸗

fuhr auf der Landſtraſſe von Frankfurt nach der Schweiz ,

ihm nicht minder eintraͤglich iſt “). Von da aus zieht

ſich ein reizender Weeg tief in das Gebirg , durch das

Anfangs wilde , dann immer freundlichere , zwei Stunden

lange , ſtark bevoͤlkerte Buͤhlerthal , das zugleich an

Weinbau und an Viehzucht reich iſt . Eine herrſchaft —

liche Eiſenſchmelze war damals neben dem noch beſtehen —

den Hammerwerk . Zu jener Zeit des Anfalls waren die

Aemter Buͤhl und Kroſchweyer dem Namen nach getrennt ,

ſtanden aber ſchon unter derſelben Amtsverwaltung .

Vorn im Rheinthal ſtoſen , ſuͤdlich, an das Ober⸗

amt Raſtatt , die minder fruchtbaren , mehr im Sandfeld
gelegenen kleinen Aemter Stollhofen und Schwarz⸗

ach ; jenes , bekannt durch die Stollhofer Linie , die der

Markgraf Louis 1703 gegen Buͤhl hin aufwerfen ließ ,

und die Franzoſen 1707 eroberten . Schwarzach , ein

uraltes reiches Benedictinerkloſter , machte ſchon zu ba⸗

denbadiſcher Zeit den Markgrafen , dem es nicht unter⸗

*) In der Folge bildeten die Aemter Buͤhl und Steinbach
zuſammen das groſe fruchtbare Oberamt Bberg .
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worfen ſeyn wollte , zu ſchaffen ) . Sein Hauptort , gim

der anſehnliche Flecken Schwarzach , war der Sig deb
|

fhm

Kloſteramtes.
yni f mi

Abgetrennt durch die hanau⸗lichtenbergiſchen Lande with ti

unb die Ortenau , war noch die Reichsfeſte Kehl eine pufi

badiſche Beſizung , ſeit fie alè Reichslehn dem Marés
f

yof

grafen Louis zu einigem Lohn ſeiner Verdienſte verliehen hiufig,

war . Carl Friederich hatte ſich darauf bereits die Widi

kaiſerliche Anwartſchaft erworben . An dem anſtoſſenden Dm

wichtigern Dorf Kehl beſas Baden nur den achten Theil **). imig

Suͤdoͤſtlich von da , aber eben ſo iſolirt , war den Gof

Markgrafen von Badenhaden ein Lehn heimgefallen , Das
| im

alte Schloß Staufenberg ſamt dem im Thal herum
|

meihe

liegenden Pfarrdorfe Durbach , mit ſeinen Weilern und
|

fid -

Hoͤfen— ein trefflicher Boden , Der den feuerreichen und vihi

ſuſen Klingenberger Wein erzeugt . Dimer

Als ſuͤdliche Grenze beſaſen dieſelben , am rechten wti
Rheinufer , gegen das vorderoͤſtreichiſche Breisgau hin , die

fe w
wichtige Herrfdhaft Malberg ™* ) . Ihr Boden ift zwar geith

leicht — bringt keinen Dinkel hervor , aber deſto ſchoͤnern TA

Waizen , nebſt Korn . Fn guten Jahren wird die Aus⸗
Reinot

faat 9 bis 1ofad ) eingebracht . Nach der Winterernte
Duti

Tiie nicht iea

) Erſt durch Vergleich v. 1790 erkannte es die badiſche Lan - Dai
hoheit an .

| !

**) Naſſau , das Frauenhaus zu Straßburg und der Baron

von Boͤcklin waren die Mitherren .
INi

*+**) Eine geroldseckiſche Erbſchaft , wie Lahr — gemeinſchaft⸗

lich mit Naſſau bis zur Theilung v. 1629 .
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nicht nur , ſondern auch in Sommerfeldern , in Welſch⸗
korn - und Hanffeldern , zeitigen die nachgeſeztenRuͤben
noch in groſer Menge . Aus Nuͤſſen , Reps und Mohn
wird viel Oehl geſchlagen ; dieſes und der vorzuͤgliche

Hanf find bedeutende Ausfuhrartikel . Von deg leztern
Abfall beim Hecheln wurden die Lichter - Dachte ſchon

haͤufig, auch von Maͤnnern , geſponnen und geſchickt ge⸗

bleicht ) ; an andern Handgewerben fehlte es noch.
Den natuͤrlichen Wieſen mangelt es an Waͤſſerung ; den⸗

jenigen Gemeinen auch an Holz, die in uͤbelverwalteten

Genoſſenſchaften ſtehn . Die gegen den Rhein gelegenen ,

ſogenannten Riedorte , an ihrer Spize Ichenheim , durch

welches die Straſſe nach Kehl und Straßburg zieht ,

ſind — unerachtet ihrer mit etwas Kieg und Moor ver -

miſchten , ſonſt guten Erde und ihres ſparſamen Rindvieh⸗

Duͤngers — in Wohlſtand , wozu ihre vielen Pferde bei⸗

tragen ; denn nebſtdem ; daß der leichte Boden geſtattet ,

ſie vor den Pflug zu ſpannen und die Feldarbeit in der

Zeit zu beſchleunigen , verdienen die Landleute in der

Nähe von Straßburg viel Geld durch Fuhrwerke . Die

Weinorte ſind aͤrmer; ihr Product wird nicht nach der

Qualitaͤt , nur nach der Menge gepflegt . Statt⸗

liche Doͤrfer des Oberamts ſind Kippenheim , Frieſenheim ,

Oberſchopfheim , Odenheim , Kuͤrzel. Maolberg ſelbſt iſt ,

) Die landwirthſchaftliche Beſchreibung des Fleckens Ichen⸗

beim ( Straßburg bei Dannbach , 1786 ) liefert eine vor⸗

zuͤgliche Topographie .

II . Band . B
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als Staͤdtchen , gering ; aber ſein auf ſanfter Anhoͤhe ried

liegendes ( damaliges ) Landvogtei - Gebaͤude beherrſcht f Dwi

eine febr fruchtbare weite Ebene , und faͤllt dem Reiſen⸗ | 9

den lieblich ins Aug . Ein uralter Gerichtsſiz ( malli mons ) .
ia ,

Jenſeits des Rheins beſas Badenbaden faſt eben
r

ſo viel . Die zwiſchen dieſem Strom und der Moſel a

gelegene Grafſchaft Sponheim — ein Land , etwas kaͤlter

als die Markgrafſchaft , aber von ausgezeichnetem Boden

fur das weit ſchmackhaftere und weiſſere Korn , fuͤr die

zarten Gemuͤſer , fuͤr vielen Wieswachs und fuͤr die ka
Schaafzucht , die ſich ſowohl hinſichtlich der Wollenfein - ⸗ r
heit , als des angenehmern Geſchmacks von dem , mit diin
wildem Thimian genaͤhrten Hammelfleiſche hervorthut — E

dieſe bedeutende Grafſchaft , der es nur an genügender
ban

Bevoͤlkerung fehlte , um ein reiches Land zu werden , war FT

laͤngſt durch Vererbung in die vordere und hintere gez E

theilt . An jener hatte Kurpfalz Drei und Baden zwei f

Fünftheile . Als aber dieſe Fürſtenhäͤuſer die Gemein⸗

ſchaft i . J . 170 ) fuͤr alle Nuzung und Landesregierung Y

aufhoben : ſo fiel dem unſrigen zu : das Oberamt Kirch —

berg , das mit ihm zugleich verwaltete Amt Koppenſtein , 4

die Aemter Naumburg und Sprendlingen . Bald darauf

( 1720 ) hat Badenbaden die Herrſchaft Martinſtein ge —
|

kauft und zur Adminiſtration von Naumburg geſchlagen .

Die hintere Grafſchaft aber , an der daſſelbe und

das Haus Pfalz - Zweibruͤcken , jedes das halbe Eigen —

thum hatte , wurde zur Zeit des Anfalls an Carl
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Friederich , noch in mühſeeliger Gemeinſchaft regiert .
Davon und von der Theilung dieſes Landes , unten .

Die Herrſchaft Graͤvenſtein ) oder das Amt Rod⸗
alben , von ſeinem Hauptflecken den leztern Namen fuͤh⸗
rend , war ein reicher Vorrath von Eichen - Waldungen
im Haartgebirg des Wasgau , gegen Landau und Pir⸗
maſens hin .

Endlich beſaſen die Markgrafen unter der franzoͤſi⸗
ſchen Souveraͤnitaͤt , naͤchſt am Rhein , das im bluͤhenden
Elſas gelegene Aemtchen Beinheim ; und im Luxembur —

giſchen — theils unter oͤſtreichiſcher , theils unter fran⸗
zoͤſiſcher Oberhoheit — die anſehnlichere Herrſchaft Ro⸗

denmachern , mit Herſpringen und andern Zugehoͤrden.

) Dieſes urſpruͤnglich Leiningiſche Eigenthum kam als Pfand⸗
ſchaft an die Grafen von Sponheim , und von dieſen an
Baden ; wurde in der Folge an eine juͤngere Linie der
Grafen von Leiningen verpfåndet , aber von Baden 1535
wieder eingelöst . — Die Streitigkeiten hieruͤber mit dem
herzoglichen Hauſe Pfalz - Zweibruͤcken wurden 1776 vollends
beigelegt .
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